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XXXIX. {Jahrgang ßiiricl), 1. ©ktoBer 1935 fpeft 1

33tl Sunn.
@d lib Dil Sunn uf bere SBälf.
So roä=mer fi la fdjiene.
0 gat) nitb gern em ©unkte naa,
'd gieÇtb mi i b' Sunne=n= ine.

ttnb rtickt ed SEuemli: ßueg mi a

Hnb gfd;au mid förrot ©mänblil
llnö rüefi ed 3ïtaitli: SBart edjti
Itnb jfreckt mer lieb fié Ipcinbli,

Itnb ftatjb ed ©lefli uf em Tifctj
Itnb tueb mer früntli roinke,
3Bad maet) i, mä mi 'd 2Binti gluft?
3 mued ed Sd)tückli trinke.

©d Sdjlitdrlt, nei, en rächte Schluck!
ßäd greubli gilt'd gtoerfume.
©d mirb gli gnueg JiraBig fi
Unb Schatte gringelume! em ft Ermann.

tïïTatia df)apbelatne.
Sioman bon fiouté ioémon.

„Ite Missa Est."
©ie 3rir ber itirdje in i)3éribonfa öffnete fid)/

unb bie SMnner Begannen Binaud3uftromen.
Stodj bor einem Slugenbtid fdjien fie gan3 ber-

taffetv bie fteine ^treffe ba oben am Stanbe bed

SBeged auf ber I)ot)en 33öfdjung über bem ^3éri-
bonfaftuß, beffen bereifte unb fdjneebebetfte
©berflädje toie eine toeite ©bene audfat). Stud)

auf bem Söeg unb auf ben gelbem tag I)of)er
Sdjnee, benn bie SIprilfonne ließ nur tbenige
StraBIen, bie nid)t toärtnten, burd) bie grauen
SBoIfen bringen/ unb bie großen Stegenfätle bed

ffrüBIingd Batten nod) nidjt eingefet3t. ©ad faite
SBeiß ber gansen fianbfdjaft, bie itteinBeit ber

Sotgfirdje unb ber ebenfattd aud S>ot3 gebauten
Säufer, bie toeit berftreut am SBege tagen, ber
bunfte Saum bed SBatbed, beffen große StäBe

faft ettoad ©roBenbed Batte — bad atted fpracfi
bon einem Balten Äeben in einem rauBen Sande.

2Iber nun, ba bie 3Mnner, alte unb junge, aud
ber Uirdje traten unb fid) in ©ruppen auf ber

großen treppe berfammetten, be3eugten bie

fröBtidjen ©rüße unb luftigen Qurufe, bie bon
©ruppe 3U ©ruppe flogen, ber lebBafte Stud-
taufdj emfter unb Beiterer @efpräd)e fogteidj,
baß biefe Sftänner einer Stoffe angeBörten, bie

fid) nidjt unterfriegen läßt unb bie niemald bad
Sacßen bertemt.

©téopBad Refont, Soßn bed Süjabeud Refont,
bed Sdjmiebed, prunfte fdjon in einem Som-
meran3ug bon Better ^arbe, einem amerifani-
fdjen Slnsug mit breiten audgepolfterten Sdjut-
tern, nur baß er an biefem falten Sonntag feine
tointerlidje ifopfbebeefung, eine fdjtoarse ïudj-
mäße mit ©Brenflappen, bie mit Safenfeïï ge-
füttert toaren, nodj beibeBatten Batte, ftatt, toie
er'd fo gern getan f)ätte, ben fteifen tfilsBut auf-
3ufet3en.

©gtbe Sitnarb unb anbere, bie toie er bon
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Vil Äunn.
Es lid vil Sunn uf dere Walt.
So wä-mer si la schiene.

I gah nüd gern em Dunkle naa,
's ziehd mi i d' Sunne-n- ine.

Kind nickt es Blüemli: Lueg mi a

Kind gschau mis fürrot Eroändli!
Kind rüeft es Maitli: Wart echli!
kind streckt mer lieb sis Händli,

Kind stahd es Elesli uf em Tisch
Klnd tued mer srüntli winke,
Was mach i, wä mi 's Winli glust?

I mues es Schlückli trinke.

Es Schlückli, nei, en rächte Schluck!
Käs Freudli gilt's z'versume.
Es wird gli gnueg Firabig si

Und Schatte zringelume! Ernst Eschmann.

Maria Chapdelame.
Roman von Louis Hêmon.

„Its Nissu Lst."
Die Tür der Kirche in Psribonka öffnete sich,

und die Männer begannen hinauszuströmen.
Noch vor einem Augenblick schien sie ganz ver-

lassen, die kleine Kirche da oben am Nande des

Weges auf der hohen Böschung über dem Pari-
bonkafluß, dessen vereiste und schneebedeckte

Oberfläche wie eine weite Ebene aussah. Auch
auf dem Weg und auf den Feldern lag hoher
Schnee, denn die Aprilsonne ließ nur wenige
Strahlen, die nicht wärmten, durch die grauen
Wolken dringen, und die großen Negenfälle des

Frühlings hatten noch nicht eingesetzt. Das kalte

Weiß der ganzen Landschaft, die Kleinheit der

Holzkirche und der ebenfalls aus Holz gebauten
Häuser, die weit verstreut am Wege lagen, der
dunkle Saum des Waldes, dessen große Nähe
fast etwas Drohendes hatte — das alles sprach
von einem harten Leben in einem rauhen Lande.

Aber nun, da die Männer, alte und junge, aus
der Kirche traten und sich in Gruppen auf der

großen Treppe versammelten, bezeugten die

fröhlichen Grüße und lustigen Zurufe, die von
Gruppe zu Gruppe flogen, der lebhafte Aus-
tausch ernster und heiterer Gespräche sogleich,
daß diese Männer einer Nasse angehörten, die

sich nicht unterkriegen läßt und die niemals das
Lachen verlernt.

Clsophas Pesant, Sohn des Thadeus Pesant,
des Schmiedes, prunkte schon in einem Som-
meranzug von Heller Farbe, einem amerikani-
schen Anzug mit breiten ausgepolsterten Schul-
tern, nur daß er an diesem kalten Sonntag seine

winterliche Kopfbedeckung, eine schwarze Tuch-
mütze mit Ohrenklappen, die mit Hasenfell ge-
füttert waren, noch beibehalten hatte, statt, wie
er's so gern getan hätte, den steifen Filzhut auf-
zusehen.

Egide Simard und andere, die wie er von
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